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« As ON In your bodj pages through 
M Was-es three Manto-. 

e F ineys are you- 
bsood ; wisset-. they til- 
ter out the wagte or 

lmpuritin in the blood. 
If tj«-«- are sick or out 

of or« «r. they tail to do 
Thssir work. 
Pains. acheaand rheus 

matt-m come from et- 
cecs ct urlc acid in the 
Ums-L due to neklected 

kidn trotzt-te Rätyvy trouhie cause-: qutck or unstead 
W bests. and makes uno feel as thous- 
thoy had heut troubh because the heart is 
mrsvorklnk tn pumpmg thtok, ktdneys 
poisonod blood through veins and Asteer 

lt used to be eonsidered that only urinary 
troubloa were tc de traced to the kidneyz 
but nos- rnodern sciences provos that nearly 
oU consmutlonal discases have thejr desin- 
uin ln letdney trouble. IF you are steh you can make no rat-take 
by first dootortnx your Money-. The mild 
and the extraordinary eilest of Dr. Kilrner’a 
swamp-Koch the grcac kidncy kemedy t- 
aoon realszod lt stands the htghest for Its 
vonderful cures of the most distressinc caaes 

and is sold on its merits »- 
by alldrukktststnfitty- 
cent and one-dollar siz— : 

es. You may have a 

tamplo dottle by mail HW ok smpm 
free. alsopamphlet telling you how to find 
out If you have ktdney or bladder trouble. 
Mentlon this paper when writing Dr. Küm- 
sc co» Zinchamton. N. Y. 

l)0n’t- mak« any mistak0. but reinen-— 
bis-k- the nume. swamp-Wink Dr. Kil- 
tner«s swamp-Boot, nnd the address-. 
Busthamtom N. Y.. ou every bunte-. 

Ereignißvolle musika- 
lische Veranstaltung. Ein 
Konzert mit allerlei hindernissen hat 
kürzlich im Philharmonifchen Verein 
su Fürth, Bayern, stattgefunden. Zu- 
erst wurde ein Besucher irrsinnig. Ei 
betrat die Musikbii ne und stellte sich 
neben den Kapellm ster Bruch, so daß 
dieser den Vortrag abbrechen mußte 
Dann wurde eine Dame obnmächtig 
wag wiederum eine solche Störung ver- 
ursachte, daß der Kapellmeister ab- 
tlopfen mußte. Schließlich schlug dei 
Solift des Abends, Pianift Anforge· 
bei seinem Vortrage zwei Saiten des 
Flügels ab, so daß das Konzert sum 
dritten Mal unterbrochen wurde. 

choose-tatst pustenspttttet 
Dieses Präparat ist besonders iüi 

Hutten«Erkäiti-naen, Biäune, React- 
husten und Jnfluersza bestimmt Ia 
durch, naß es diese Riankheiten k.sri:t, 
ist es fast in der ganzen eioil.siite-. 
Welt beiühmt geworden. Wir babey 
die seymeichelhaftesten Zeugnisse empfau 
gku die feine guten Erfolge bezeuge-n 
Die brichst-etlichen und hartäckigftm Du 
fis-i hat ef kurikt. Starke Etkältuugei 
sind feinen besänftigeiiden Wirkunien 
gen-schen. Geisbrliche BräiinesAniäU 
hutes geht-sit und oft das Leben tue 
Kindes gerettet. Sein ausgedehnter Gi- 
biouch für Keuchhuften hat bewiesen, 
dass es bietet Kiankbeit seine ge 
säh-lieben Folgen nimmt Bei-more 
ruiid es oon Müttern geschätzt weil ee 

nichts Schädlicheg enthält unk- durchaus 
keine Gefahr ist« wenn nun es der 

Kinde-I asebi Es kurirt sie-s unt 

set-nett Zum Einkauf bei A. W 
Buchhitt 

»Bei-endete Reingewinn-« 
Einen merkwürdigen Steiibrief lxai 

das königlich preußische Nun-gerächt 
Elze am 5. Mai 18508 gegen den Filet 
fabrikanten Moses Stern eil.:s,e.:. 
»Ungefähre Kennzeichnung. Aller: an 

46 Jahre erwa. Statut: kräftig un- 

tersetzt und roohlgebildet. Größe: 
mittleren angeblich unter 6 Fuß 
haar: schwarzbläulich. Augen: dun 
tel, angeblich braun. Nase: Adlernake 
mehr römischer als griechischer Art unk 
dick. Mund: ziemlich groß und mit 
starken Lippen und anscheinend guten 

Zähnen, angeblich. Gesichtssarbe: 
räunlichgelb und gesund. Gesicht-z- 

sornu länglich oval. Sprache: deut- 
sche-, kräftig, tief. Religion: judi- 
sche, angeblich freie Richtung. Beson- 
dere Kennzeichen: Das-; Aeußere dessel- 
ben macht den Eindruck eines arabischen 
Häuptlings mit Ausnahme seiner Be- 
leibtheit, wonach er zur äußeren Er- 
scheinung eines Basis-ei hinneigt.« 

All-geschnittene Blumen 
erhalten sich weit länger frisch, wenn 

man dem Wasser, worin sie aufbewahrt 
werden, ein wenig Kampher zuseht 

on state-haften- ste errettet. 

sie Angehörigen von Frau M. L. Vol-bitt 
visn Gurgel-Um Tenn» sahen sie langsam 
dahinfiechen und waren außer Stande sie zu 
fester-. Die geschickteste-i setzte und am 
Mittel versagten, während die Schwindsuchi 
zwar langsam aber sicher ihr Leben auszehrie 
Ja dieser Echte-entstand verwandelte De. 
Kingj Rew Discovery for Consuniptioii 
Benennung lii Freude. Die erste Flasch- 
brachie soforii e Linde-ums und der fortge— 
setzte Gehn siellte sie vnllstiindig wieder 
her. Es M des sichersie Mittel der Welt für 
alle lss und Lunge-neidete- Garantien 
Ilii nslle nnd txt-) Probeflciichen ieei 
a Bade-use umher-. 
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Lackleder oordemBrechenzu 
bewahren. Man putzt das Lackleder 
mit Milch ab, läßt es trocknen, l 
streicht es mit ungesalzener Butter und 
reibt es mit einem Flanellstückchen 1 

blank. 

Jodoform. Manseimitder 
Verwendung von Jodoform vorsichtig, 
da es Leute genug gibt, denen Jod in 
jeder Verbindung schädlich ift. An sei- 
ner Stelle verwende man Aristol oder 
Dermatol an. 

Weiße Pelzsachen reinigt 
man mit Sand. Der Sand wird heiß 
gemacht und muß völlig trocken sein. 
Auf die rechte hand zieht man einen 
sauberen Leder- oder Baumwollen- 
bandschuh und reibt den Pelz gehörig 
rnit dem Sande »ab. Hierauf wird er 

tüchtig ausgetlopft und abgebiirftet. 
Ein vorzügliches Fle- 

ckenreinigungsmitteL 
welches alle bis dahin bekannten weit 
übertrifft, ist folgendes Gemisch: La- 
vendelfpiritu5, Schwefeläther, flüssi- 
ges Ammoniak. Diese drei Flüssigkei- 
ten mengt man zu gleichen Theilen. 
Angewandt wird es auf dieselbe Art 
und Weise wie Benzim 

Polirte Messerbefte 
aufzufrischen. Graugewor- 
dene Griffe von Messern und Gabeln 
IOIUZÆO m«n most-so- m)«l- mZO m;I-u- 

u sq Ossv «o das-I- us 

vitriollösung an. hilft dies nicht, so 
bestreiche man sie mittelst einer Feder 
mit Gerbstoff-Auflösung, bis die ge- 
wünschte Schwärze erreicht ist. Damit 
der Griff nicht abstirbt, reibt man den 
getrockneten Griff mit Papier ad. 

Saure Kalbsfüßr. e»Die 
Kalbsfiiße werden gereinigt, gewaschen, 
in gesalzenem Wasser weich getrcht und 
alsdann die Knochen ausgelöst. Nun 
macht man eine feine, braune Mehl- 
schwitze, gibt das nöthige Gewürz, ein 
Glas Wein, etwas Essig und Citronen- 
schale dazu und kocht das ausgelöste 
Fleisch gut in der Brühe durch. Man 
gibt sie niit Mehlspatzen oder Makka- 
roni. 

Gebratene Rudeln. Zu 
gebratenen, eigentlich gebackenen Nu- 
deln wird ein Nudelteig aus Eiern 
und Mehl bereitet, so fest, daß er sich 
mittelft des Nudelholzes zu dünnen 

l 
l 

Nudelplätzen auswellen läßt. Diese 
Pläse werden, wenn sie an der Luft 
etwas getrocknet sind in fingerbreite 
Streifen geschnitten, in Salztvasser 
zehn Minuten lang gekocht und zum 
Abtropsen in einen Durchschlag ge- 
schüttet. Unterdessen wird in einer 
Pfanntuchenpfanne Schmalz heiß ge- 
macht, ein Theil der Nudeln hinei. se- 

schiittet und dieselben wie Pfannluchenj 
auf beiden Seiten hübsch braun und 
rasch gebacken. 

Beim haseneinsause 
beachte man folgende Regeln: Gut 
erhaltene Augen deuten darauf hin, daß I 

der Hase frisch geschossen zum Verlauf« 
vorliegt; sind die Augen des Thieres. 
jedoch eingefallen, so ist der Hase fchon 
mehrere Tage todt. Sind die Nägel. 
an den Zehen, vor allem an den hin- 
terliiusen noch schwarz, etwas spitz und 
scharf, so hat man es mit einem dies- 
jährigen hasen zu thun, sind aber die 
Nägel abgelaufen und an den Hinter-: 
läufen grau, so ist ein ölteres Thier 
vorliegend. Waidtound geschossene Ha- 
sen sind stets »aufgetvorfen« auszube- 
wahren; bei eintretendem Thauwetter 
müssen aufgeworfene hasen sofort zu- 
bereitet werden. I 

i 
Fsiinsefettf gut-zu bereitenund 

auszuvewahren Das inwendig in ver 
Gans befindliche Fett, das sogenannte 
Blumenfext nebst dem Tarnifett legt 
man 24 Stunden in frisches Wasser· 
und wechselt es drei bis vier Mal- 
Dann wird es klein zerschnitten, mit 
etwas Salz und einigen abgeschalten, 
in vier Theile zerschnittenen sauren 
Aepfeln auf das Feuer gestellt und 
langsam unter öfterem Umriihren aus- 
geschmvlzen. Sobald die Griefen aus- 
gelaufen und gelblich sind, gießt man 
das Fett dur einen Durchschlag in 
einen Steinto , bindet ihn den andern 
Tag mit Papier zu, butchfticht dies-» 
mit einer Nabel und bewahrt es an 
einem kühlen, luftigen Ort auf. 

Das bekannte Ball- 
rich’sche Salz, einindenmeis 
sten Haushaltungen eingebiitgertes 
Mittel, welches besonders bei Ver- 
dauungsstörungen aller Art ziemlich 
planlos genommen wird, soll nach einer 
Empfehlung vom Oberstabsarzi ha- 
berkvrn ein vorzügliches Streupulver 
bei Brandwunden abgeben. Wie im 
.Medicv« neuerdings mitgetheilt wird, 
erlischt der heftis Verbrennungsi 

ichmerz sofort, wenn san Bullrich’- 
ches Salz, oder-sie es richtiger heißt 

Joppellvhlensaures Anton-dick auf 
die verbrannte hautftelle streut Aus; 
das Pulver kommt eine dünne Schicht 
Berbandwattr. häufig genüyt ein ein« 
maliges Aufstreuen des Sa gez, ohne 
baß es sur slasenbilvung tommt. Dr. 
Vabertprn zieht das boppellvhlensaure 
Nation, welches sehe chnell sur hand iß, andern vielem-spähen hauzmi t- 

;teln weitantW vor. Die Wirkung des 
Ratt-ins ist vielleicht eine ähnliche, wie 
bei gewissen Verdauungistör 
wider bis-WILng - M - 

Milch Miit-I solcheIm Säuen- 
auch bei des 

HMWJHIWI 
III-« .- 

Darnm schreit dasslndil Das sind schreit, wenn es sich durch-( naht hat, was wolsl selten iibersehen 
werden dürste. Das Kind schreit vor 
Durst, der duræ einige Theeiösfel rei- 
nen,t1aren Wa ers gestillt wird. Das 
Kind schreit, weil es sich beklommen 
fühlt, und zwar ist es entweder zu 
warm zugedeckt oder die Luft irn Zim- 
mer heiß und schlecht. Das Kind 
schreit, wenn es zu seit eingewiclelt ist. 
Das Kind schreit in Folge eines Haut- 
reizes (Puder u. s. w.), der ihm Jucken 
oder Schmerz bereitet, und da es sich 
nicht kratzen kann, so schreit es eben. 
Deshalb soll man die betreffenden 
Stellen mit Baselin, oder noch besser 
miiBoroglycerinlanolin einreiben, zwei 
milde Mittel, die auch sonst auf eine 
gereizte Han heilende Wirkung aug- 
iiben. Das Kind schreit ferner, wenn 
es durch Fremdlörper, Nadeln, Knöpfe 
und dergleichen gepeinigt wird; hat 
man doch schon eine in die Windel ge- 
rathene Gabel als den Attentiiter ent- 
deckt. Endlich schreit das Kind auch 
vor hunger. 

Gewinnung des Geflü- 
g e l d ii n g e r s. Die geeignetste 
Jahreszeit, größere Mengen Gestijgek 
düngers anzusammeln, ist der Winter, 
weil sich die Thiere während desselben 
längere Zeit im Stalle aufhalten alg 
im Sommer. Wenn man den Geflü- 
noldiikmok sei-Nin wissend-n will muc- 

man denselben gesondert sammeln und 
aufbewahren. Dies geschieht nun in 
der Regel, indem man den Dünger im 
Stalle liegen läßt und ihn alle paar 
Tage mit trockener Erde, Torfmull, ge- 
pulvertem Gips oder durchgesiebtem 
Mauerfchutt bestreut. Auch her-blu- 
men, gut zertleinertes Stroh, Laub 
u. s. w. sind gut geeignet, den Dünger 
zu vermehren und, was die hauptfache 
ist, dai Ammoniak festzuhalten. Der 
Reinlichteit und Gesundheit halber 
sollte man jedoch den Geflügelstall 
öfter reinigen, und namentlich darf 
man den Geflügelftall im Sommer 
nicht als Düngerhaufen betrachten, um 

nicht das Ungeziefer die Oberherrfchaft 
gewinnen zu lassen. Als Aufbewah- 
rungsort fiir den Geflügelmist wählt 
man am zweckmäßigsten einen vor Re- 
gen und Schnee geschützten Ort. Vor 
der Anwendung des Düngers müssen 
die festen Stücke zerschlagen werden, 
und namentlich bei Verwendung von 
Sand oder Torfmull als Beimifchung 
werden die Dungftoffe eine trümelige 
Beschaffenheit annehmen, welche die 
Vertheilung bei dem Ausstreuen sehr 
erleichtert Leider ift die Düngererzeus 
gung der einzelnen Thiere nur gering. 
Man rechnet bei normaler Fütterung 
die Düngerproduttion pro Jahr bei 
dem Truthuhn ans 25 Pfund, bei der 
Gans auf 22, bei der Ente auf 16, bei 
dem huhn auf U und bei der Taube 
auf 5 Pfund. Wer jedoch eine größere 
Anzahl der einzelnen Geflügelarten 
hält, wird bei einiger Umsicht doch eine 
ansehnliche Düngermenge sammeln. 

Auzpuhen der Obst- 
b ii u m e. Das Auguutzen der Obst- 
biiume trägt zur Fruchtbarkeit, na- 

mentlich hinsichtlich der Güte des Ob- 
ftes, ebensoviel bei als die Düngung 
und sonstige Pflege. Jm Winter ist 
die beste Zeit zu dieser Arbeit; man 

braucht gar nicht Gärtner zu sein, um 
die Arbeit gut zu machen, wenn man 

folgende Regel beachtet: Zuerst werden 
alle tranken oder theilweise gebroche- 
nen Aeste entfernt, dann werden die 
Aeste herausgeschnitten, welche in das 
Innere der Krone wachsen, und solche, 
welche frch an anderen Aesten reiben. 
Erscheint dann die Krone noch zu dicht· 
dann nehme man immer noch einige 
Aefte heraus, wenn auch eine scheinbar 
große Lücke entsteht: im Sommer ver- 
mißt man die Aeste nicht mehr. Man 
nehme lieber einen größeren Ast her-« 
aus als mehrere kleinere und sorge da- 
für, daß Luft und Licht von allen Sei- 
ten in das Jnnere der Baumkrone 
dringen können. Alle Aeste werden 
glatt von ihrem Ursprungsorte abge- 
schnitten. Stumpfe dürfen nicht stehen 
bleiben, da dieselben faulen und nicht 
selten den Anfang zur Stammfaule 
verursachen. Große Schnitttounden 
werden rnit Steinkohlentheer bestrichen, 
unt dieselben gegen den fchiidigenden 
Einfluß der Witterung zu schützen. 

Beim Umschaufeln des 
Getreu-eh was während des 
Winters unbedingt nothwendig ist« ist 
darauf zu achten, daß tein Umstechen 
der Haufen, sondern ein weites Wer- 
sen im Bogen stattzufinden hat. Durch 
das Werfen irn Bogen wird bezweckt, 
daß die Getreidetörner vereinzelt 
und ftrahlenförmig auseinandergestreut 
werden, um so den Einwirtungen der« 
Lqu ausgesetzt zu sein, was beim Wer- « fen in Schichten und haufen keines- 
wegs zutrifft. Je weiter die Körner 
im Wurf fliegen und see länger diese in 
de- Luft vermeiden sie vpkihenhast ter gestaltet sich die Ausführung des 
Lüftens. 

Zur Fütterung der Zie- 
en tm Winter. Mirgltche Fütterung ien Winter schädigt nicht 

allein die Thiere, sondern rächt sich 
außer bei der Milchabsonderung bei 
tragenden Ziegen auch an den Jungen. g 
Man darf nicht vergessen, daß die 

greßlust irn Winter größer ist als im 
Anmer, daß tragende Ziegen zwei 

Wesen ernähren müssen und daß ein 
schlecht gefüttertes Thier wenig oder 
gar tetne Milch Wn kann. Ziegen, 
welche an Teönte gewöhnt sind, gä- nan öfter einen warmen Trank, 
Folget-in Siertredey ßnrehl oder 
ei- nderes M Mehl dei- 
ynsi a 

W »Es 

Mischter Beiwerk-Wie 
mir am Samschdag Owed im Stohr 
gehockt ben. do hot d’r alt Dschoh den 
Bill Bifsel gesrogt, wie er&#39;s angesange 
hät, daß sei großer Buh so en iwerau- 
fer guter Politischener wör. Es dät 
heeße, d’r jung Bill Bissel hät letschte 
Herbst mehner gedhu,des Ticket zu lette, 
as eenig anner sechs Kerls zusamme. 
.Was ich gedhu habi« segt d’r Bill. 
»Ei. gar nix. Do is iwerhahbt nix zu 
dhu. Die Politischeners werte net ge- 
rehst, sundern gebore. Jch hab schun 
ausgefunne, was in sellem Buh steckt, 
wie er noch tee drei Johr alt war. Du 
weescht, er is unser eenziger, un jeder 
Vater is stolz us sein eingeborne Sohn 
un hot große Plan mit ihm. So een 

Sundag Ytochmittag wie d’r tiee Din- 
gerich ufem Studebode rumgerutscht is, 
sag ich zu meiner Furt-, nau wot ich 
aussinne, was setler Buh emot gewe 
dat. Se hot gewunnert, wie ich sell 
mache wot. Newermeind, sag ich, Tu 
werst es bal sehne. Jch hab dann die 
BiweL en Dhaler un en Appet uf d’r 
Stubebode gelegt un dann sen mir 
naus. Dann hab ich meiner Alte ex- 
plehnt. wann d’r tlee Rilps die Biwel 
nemnte dat, dann mißt er en Parrer 
werte; nähmt er d’r Thaler, dann date 
mer en Bönter aus ihm mache;· g·sallt 
ihm awer d’r Appel am beschte, mißt er 
werre, was ich setwert bin-Bauer 
So en Vertetstund nochher sen mer 
dann zufamme wieder in die Stub nei 
for zu sehne, wo unser Hoffnung naug 
wot. Was denkt ht, daß mir gesehne 
heu? Do hockt die klee Krott us d’r 
Biwei. hot d’r Dhaler im Schooß un 
sreßt d’r Appel. Du tteener Grim- 
gudd! sag ich, Du gebscht emol en rich- 
tiger Politischener. Un Jhr all tennt 
sehne, daß er sell ah worre is. Es heeßt 
net sor ewe viel: was en Nessel werte 
will, des brennt bald, un en Dorne-he 
spi t sich friehzeitig.«-— 

ch denl, der Bill Bissel is ebaut 
recht. Was net im Mensche gebore is, 
tann ah net neigetrichtert werte. Do 
war d’r alt Rechehändel. Der hot mit 
Gewalt hawe welle, sei Buh sott stu- 
diere. »Ich hab&#39;s un vermag’s,« hot 
er aefabt. -Was anner Bunde lerne. 
kenne, lann meiner ah.« So is dann 
d’r jung Rechehiindel in’s Collth ge- 
schickt wom, un wann er als us die 
Feiertage heemlumme is, hol er ange- 
loßl, as wann er d’t Brosefser selioerl 
wär, wann ihm oh grad Die Tummheet 
aus die Ohre rausgeguclt hot. Den guke 
alte Mann hol es en Sindegelo geloschl 
un d’e jung Bengel hol es all verllcppt z 
un owedrei Joch Schuld-e gemacht Sel- l 
lertoeg is es viele Johre forlgonge, bis 
dann doch zuletschi dem Alte d&#39;i Ge- 
duldkfade getisse is. »Du liewe Zeil," 
hol er glahi, »wie viele scheene Ochse 
hab ich schon on des ern Koth gehängt 
Nau ower mach ich en Stovp beizuf- 
Er hol dann den große Dosfer heem: 
lumme losse un ihm gesoht, daß er mißt 
entweders us d’t Bouerei schaffe oder er 

mecht gehe so weit as d&#39;r Himmel hloh 
wär. Er wol noch Klondeil geh-, 
wann d’t Doth ihm des Neesgeld gewe 
wol, hol d’r jung Nixnutz gelobt. Dr 
All hol ihm en hunnerl Dhalee getoe 
un ihm gesohl, des wär oll, was er 
noch zu expelle hät, un sort is d&#39;r Col- 
letsch-Sludenl. Sell l- nou itoer en 

Joht. un mer hol sidder nix meh oun 
ihm geheerl. Eh ee merklich dorthie 
is, woeß ich net. Berleicht is er un 
mochl«sei Glich denn Noth lernt net 
juscht bete, sundern oh schosse. Ver- 
leichl is er awer oh ergedswo in d’r 
Dschehl oder wol gar im Himmel oder 
sunschtioo. 

D’k oll Dschoh hol gemeenl, es wär 
allrechl, daß mer die Kinner in die 
Schul schickt for lese, schreiwe un rechle 
Zu lerne. Aloer en Bauerhuh hät net 
nothwennig zu studiere. exsept mer dät 
plehn sehne, daß oh toerllich ebbet in 
ihm wär. Es däl enihau zu viel so 
halbgeschmohll Slossl in d’r Welt 
rumdappe. Die Föll wär, dasz die 
qscheidsle Leil die dimmsle Sireeche 
mache dölr. En zufriedener Bauers- 
tnann wär allsorl noch om beschle oh. 
Des Vieltoisse däl juseht Kopptoeh 
mache. 

Jch loeeß uel, tote sel1 li. th denl 
over, es is en großer Dissetenj zwisehe 
eine Mann, looi werlllch gsehe d is un 
sein« loo- juscht munt, er wär gscheid. 
Ilion dodrei seh leh dem Bill Bi sel 
e t, wann er sogl, die Sehmäel l 
ml t on hote sel. Wo nix is, kann 
vier oh tau- lohlse Drum lächerl- 
es wich o ol, wann som Leil so hoch 

nons loelle mit lhoe Money sdl 

E weise, daß se es assoede enne, 
In W se oh soc net« wann , ; sich « 

s« grhse msfg’ e hakt I is. 

Das alte Leiden g 
; 

suchet aus Ist stie- 
sss meist- verbitt-IN 
CI Ists-It sls 

Csielietrl:piidcen s- 
» 

is viele-I Ins-ea- IOIOC 
stle letcht scheut Inst- 
Idssus Inn-. 

Dr. Zagug Links- 

Hamburger 
Tropfen 

Itsim stritt-Ists ts- 
tstdqldea belaust III 
Its Its-III aus sichs-. 

Butsxnotm Fahrplatifm 
«RUUYF- Grund Jst-Luk, Nek- 

Lineolm Dem-et, 
Omaha, Helena, 

Uhtea o, Butte. 
St. users-, Pontattk 
Kansas City, Ssit Lute this 
St. kom- San Frattctsko 
ttttd alle Punkte und alle Puttlte 
Ost ttttd Süd. West 

Züge gehen tote folgt: 
Ich-IF Lokal-North Ankunft. szcö Nacht-L 

Ot. Poe, III. Etw. Manns-, fees OWNIJOHUQ tt e til-he 

gen-, set-tu u-- tmtttt I III-»C- 
utcsIth ts t. such Its-es- « « Las. Inst-· tut- kokeet sc- k l s Rechts 

koø i dsgl-Circes Hm- Iu. cnmth tm perm· 

o s( Z 
s minnt-»stedean tttktsp Ita- ctt a, III s, t. o eph, Il. « Ei Gip. St. Louis. Mikng Ves- znw aus 

Iet- ts. Punkte ist« Des-. ts. IR. ] 
, kocel:CtpteI, t th« sue-tu, 

so M- Inst-I. set-kn- soo an soc-; stsc Ist-t- 
Nettueseudes sum-sah 

spät-dacht guts-G l- tiefst- ooo et met s, t- s, « ten-, sum Jovis-« Im· VI IND- 
o u. Its-. tot-«- rasen 

Glut-. Gi- Itti Ietttststg syst Osti, (Oise tret 
s dackssqem stsm Ieise-it ttttb VIII-g Instit t 

as ttvsettd its-It Instit it fest seeeists es tutts I 
as 
Its· Csslt use ts Inkon. Vol-L des-d III klit- 

eots. No. I hält Itn tu PM, latet-. Ort-III III-III 
und sum-m 

« Ko I and U lsaiett stcht Sonst-It satt stst seit- 

hon Oeutd Island. 
t II es, Zunahme-h tsttes III ssstu spreds 

nebst reist-s thos. costs-, 
Ist-It Ort-I Jst-ab ode- 

t Ie- Ie « Cum-u Ins-Hm Ist-t. Ost-Io, lieb 

-Wts.txltsttttsbttttsttt 
4.1)tctl« Erweit, Ab 7:00 Matt 
sk, Mai« sc Erweit, Itt UDO Abbe 

«o. L, tägti2, Ab ., ..... ... 4 :30«Jkttchnt. 
t— l,tå lt An .. 6:t01)koti« 
p. lö, nfuttft, ..... ( ·20 Jsde 

»J. M, Abgtm ,. ..... EITHER-, t 
No 15 und 6 taufen vths Zt »I-. «- 

1ep. t hat Amchtusz t» zqikfutdtük traut-· 
’ 

.:t der Kansas Utty ä- cmttho Ny. Stadt 
zogen allen Zügen. Itckettzttttd Nepttd ss 
istbtdmtttg noch allen Punkten der Vet 
its-nett ttttd Gott«-da « 

W. LI. Ost-si, stetem. 

Ishrplan Ro. 21 

tin Effekt fett kem Lö. November ) 
Reh des Sile-: 

l 
4 

Jslcks PAcIFlc IAIUWAD cO l 
1 
l 

Zss Ist-tust III-Its 
I contes-I United ...... ( w v II Cis I m 
U Esset-so see-tot ..1I"D et s wa tt It 
4. Ins-tm Hund«-. .. Mühn-I Zwet- 

M Ists tumchlttitttsy ..... Its-II s I U H I I 
chimufttmi ........ txt-«- III-- 

DI. Col-Ists reist ........ lsw I It 
Os. du« .................... ts- I It 
Os. tust Izu stets-» ...... sw p - 

IIOIII Weite-. 
1.c-Ietlattststttett. ljovs VII-·- 

101. Messen-»gen- tee.... txcos It two- 
t käm-I tsstttmtta met-) Iw- - Miss- 
I.cregss Eines ....,......s:t.«s stup- 

U. Euer-do Streit-l hist - Zwi- IU. ballt-»Im ht .s-Os- Us- 
II Its-d Ist-It occl ...... tlsxst 
s· Ist Use Hut t tm. schen-steckte sitt 

etaes O beteissetes Oetce just- Ist-sie sit eise- 
t systema- mttde est-spend- - Ot Ochs-. : 

Saite-ske- sst alles yet-. »Ist I ist I Its 
solt-e III-s- su M u vers-Ist Ist costs sem- 
tm ist-O alles en is des Bes. state- ttsd caus- 

I O. lass Ism- 

sei-am « sey-muss us 
Magst-. 

bei-»bes, Lomst « zum-. toter-Von 1 
w. dg- IEUIgaag l chqg 
Kr. sl Ibgang «. .2 Eis-Mai 

sc zum-up .. .. 40 Mstqp 
« -« Nahm-L ., S:00 Obst 

e squ Team-« aus Lis--che11tags.d ( 

Billiges Land im Süden. 
82 bis 85 der Acker 

tm def 

can-I I case-II Ism- 
ledes und gefunde- Aktmh ZM 

und sit-Dem IMM- Eruten für 
wenig Arbeit. 

Fulnknztssk I.I: -«i-t:mh«nm«:1chcr werben 
am knien «-.-- um csntxrn F scmmg eines jeden 
Month ksrtscnxst :’ ins diss nusmlpe Naht- 
mrtix nH einig-. ·",scs«s&#39;-L.! rnn zwei sonnt-S ( 
·:(-. I"·:n 1:-"- ’1’«-.« «’ 

«.-1:-.««."--:i·» im « I.·!-.-«-n«m m ser 
s- t-. xssx H Nu « :n : « »du IUUQI bis 

Fuss-. swl 
«·-!’.-. h- ."I,T -’ "-« « Esclss Und 

·«.-:e1- e« .« «’Y"·!«« "«.Erl- s..s1"k nach 
n Hi i.1 » ask I mkM 
:·T, « L» ’.’«L,·J. 
W. 

JIL 

sMIih 
.lf!.l— 

wabafh Linie. 
Die tüqefte Liale nach Ie- 

Niagara-Fällcn 
swlfcm 

Chicago und ver 
Atlantischcn Küste 

Ae direkte Blute 

you Chleaqo nach St. Laien 
und dem Süden. 

I. I. seen-. C. s. II« c» VII-ds« Nod 

AM- 
Oimdewi set stupid, 1020 O Se» 

Gute Tal-met Photographiim von 82 — 

bis-Oh per Mime 
Eis-te Ova: 85- Isii cis-ne p-- Pape-w 
So est-et voi- iiiid ukeeieiiqt euch, das ipii 

die beste Arbeit in tek stud- liefen-. 
Nu. 1029 () Rat-umso 

CI Iskcufissc . « o 

Land der Welultergr. 
W 

Gleis-Js- 
Nut wenige Pektonen können sich die 

fiiliiiitt vergegeniväctiqeii welche dein 
Ists District voii Missouri itiid It- 

laniaj als etn Land niit reichen Weinber- 
geti und großen Weiiileuekn bevorsteht 
ifinige wenige uiitei-iie7meiive Winge- 
halmi sich brieitg iii die et Industrie ni 
sen Oiaite eiablikt, iiiid alle waren ei- 

iolgceich. Aber dort sind imwei noch 

gniiiieilliiulniltt iioit tliliini 
Land, windet-voll geei iiet für die In 
pflaiiinng von Weit-ins eit. Tieleo kais-« 
ist iii so niedrigen Preisen zu liaben di-: 
es im Bis-reiche Allcr liegt. Ell-ein« as «- 
Itoiilien hergestellt, welche an tm Nil-hat- 
gen der csiatl Geige gemachten iiiid hi: : 

gani qnt einen Ungleich niit lotcheii atit 
welche von allereii nnd befiei belaniiteii 
Weinberge-i qetnaclit weiden. 

lsii ivirv sich litt den voiiväitg tikebsiidi si 

Insiedlet lohnen, die Ozatls entlang dem 

z- besichtlgem 
Bollitäiidige Auskunft la Beiiig ant 

Fahrt-teile u. i. w· wird bereitwilligst ec- 
theilt, wenn man sich an it end einen Vei- 
ttetet dieiet Eisenbahn-Oe ellichait wendet 
Idee an 

Zimmer 726 Ceatimi k:.llt-iiig, 

W ll . Thom psom 

Liniliil iiiilt Jliliii." 
Praktiitrt la allen Gerichten. 

lsiundeigetthumcgeichillle nnd Colle s 

nen eine Spezialität. 

YokhwmdikjeW I I Und t cl cä « d d ».. a ge s-. ock-et en e 
beider Geschlecht-k- smb fu«-allen in bei neues-m Aufl-me des bestimmen deutschen Werkes »Der festumgecaeer «. welches I.-0 zuse- tmrt m we. vme ums-Imm- susssilvuuqm hat« — Beim-dek- wmms m das IS» Ost- Cbkbme uns für fis-che. Ue in sen Eise and trete-I soll-m It es bekam-se stheism enthau, me MI- Ikst mit-nur secun- bemnt out inse, Its-He nma komm-, M- Ismdelnad was-me Leiden sit-such und dauernd hellen kenn. —- Jut U cis. n Dein-atte- Mu um dass-use gut vekpkm 

Deutsch-« llpicslnssiiutz No. lll Ist-c SU- hlkost, soll Ins-I. Glieder 11 Illuqu stunk 
P.—-,—»» —-»H » .--« 

Die ErsteNational Bank 
Ost-AND Ist-AND, NIJBZASIIA. 

That ein allgemeines Bautgeichissh Macht Form-Anleihe-. 
Las-ital 8100,000z Uebers-has 870,000. 

S. I. Wolhapcly Präsident O. k. Lemnos-. tassiret s. l). Rost-. Hält-kai. 

Grand Island Banking Company » 

IVUCI It 00-090.—UGIUIIIUI VII Itssic .80,000. 
m sen be hu qui ettdepositea. Indem te Allen keese und liberale Be andl »Na-, ecxayt site-um Ue onti von Jnsivmmy Ein-M Iowa-thut sub Funke-cui 

s. I. M. PM. s. I. M. But-pell« s. tschi-eink- 


